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AEH befürchtet
Qualitätsverluste durch
Dienstleistungsrichtlinie

Der Präsident des Sozialverbands
VdK Deutschland, Walter Hirrlin-
ger, der zugleich Präsident der
europäischen Behindertenorgani-
sation Action Européenne des
Handicapés (AEH) ist, hat in einem
Schreiben an den Vorsitzenden
und die Vizepräsidenten des Eu-
ropäischen Parlaments appelliert,
in der anstehenden Abstimmung
des Europäischen Parlaments über
eine europäische Dienstleistungs-
richtlinie dafür zu sorgen, dass sich
die Dienstleistungsrichtlinie gene-
rell nicht auf Sozial- und Gesund-
heitsdienste beziehen soll.

Dies sei deshalb von Bedeutung,
weil die speziellen Anforderungen
an die Sozial- und Gesundheits-
dienste mit der durch die Dienstleis-
tungsrichtlinie angestrebte Liberali-
sierung nicht in Einklang stünden.
Es bestehe die Gefahr, dass Dere-
gulierung die Aufweichung von
Qualitätsstandards und von Ver-
pflichtungen verursache, die gerade
in diesem sensiblen Bereich nicht
tragbar sei. Die Nutzer von Sozial-
und Gesundheitsdiensten, insbe-
sondere behinderte, ältere und
chronisch kranke Menschen, seien
auf ein hohes Schutz- und Qua-
litätsniveau angewiesen, das nur
durch die in den EU-Staaten beste-
henden Bestimmungen garantiert
werden könne, erklärte Hirrlinger.
Deshalb dürften sich die Regelun-
gen der Dienstleistungsrichtlinie
nicht auf die Sozial- und Gesund-
heitsdienste erstrecken. wh

URTEIL

Frau 
kassierte Rente
eines Verstorbenen
Eine Frau, die 20 Jahre lang die
Rente ihres verstorbenen
Schwiegervaters kassiert hat,
muss der Deutschen Rentenver-
sicherung nun 429 000 Euro
zurückzahlen. Das entschied
das Landessozialgericht Nord-
rhein-Westfalen (Az.: L 14 RA
14/04). Dabei sei unerheblich,
dass die Frau vom Amtsgericht
Remscheid vom Vorwurf des
Betrugs freigesprochen wurde.
Es spiele auch keine Rolle, dass
die Frau das Geld in gutem
Glauben in Empfang genommen
habe, so das Essener Gericht.
Die Schwiegertochter muss nun
alle seit 1977 erhaltenen Ren-
tenzahlungen zurückzahlen. Die
Zwangshypothek auf ihr Grund-
stück, die die BfA gesichert hat-
te, bleibt bestehen. dpa

Die Höhenklinik Valbella Davos lebt fort
Hochgebirgsklima und Klinik bieten optimale Bedingungen für die Versorgung von Kriegsopfern

Es ist jetzt gut ein Jahr her, dass
die Höhenklinik Valbella Davos
zum Bedauern vieler Kriegsopfer
geschlossen werden musste. Ein
wirtschaftliches Betreiben dieser
Klinik war nicht mehr möglich.

Durch Abschluss eines Bele-
gungsvertrags zwischen der Ver-
sorgungsverwaltung und der Hoch-
gebirgsklinik Davos konnten aber
die speziellen Behandlungsmög-
lichkeiten im Hochgebirge für Be-
rechtigte nach dem Sozialen Ent-
schädigungsrecht (vor allem Kriegs-
opfer) erhalten werden. Es er-
scheint heute angezeigt, eine erste
Bilanz über die Betreuung Versor-
gungsberechtigter in der jüngsten
Vertragsklinik der Versorgungs-
verwaltung zu ziehen. Um es
gleich vorwegzusagen, diese Bi-
lanz ist ausgesprochen positiv.

Hochmoderne Klinik

Vom hohen Standard der Patien-
tenversorgung in der Hochgebirgs-
klinik Davos überzeugte sich der
für die Kriegsopferversorgung zu-
ständige Staatssekretär im damali-
gen Bundesministerium für Ge-
sundheit und Soziale Sicherung
(BMGS), Heinrich Tiemann, anläss-
lich eines Besuchs in Davos im Ju-
li 2005. Auch nach Schließung der
Höhenklinik Valbella Davos bleibe
es ein besonderes Anliegen des Mi-
nisteriums, für die Behandlung der
Kriegsopfer im Hochgebirge für
möglichst optimale Rahmenbedin-
gungen Sorge zu tragen. Mitte Ok-
tober 2005 führte der im BMGS für
die Heil- und Krankenbehandlung
nach dem Sozialen Entschädi-
gungsrecht zuständige Referatslei-
ter in der Hochgebirgsklinik Davos
Gespräche mit der Klinikleitung
und vor allem mit einigen dort be-
handelten Kriegsbeschädigten. 

Die Hochgebirgsklinik Davos ist
eine hochmoderne Klinik zur Be-
handlung – vor allem allergischer –
Erkrankungen der Atemwege, der

Der damalige Staatssekretär Heinrich Tiemann (Mitte) vor der Station
„Valbella“ der Hochgebirgsklinik in Davos-Wolfgang. Links neben ihm
der Chefarzt PD Dr. Günter Menz. Links außen der ehemalige Vorsitzen-
de des Gesundheitssausschusses des Deutschen Bundestages MdB Klaus
Kirschner. Rechts außen der Präsident des Stiftungsrats der Hochge-
birgsklinik Dieter Ohnmacht, daneben Ministerialdirektor Dieter Eick-
hoff, ehemals Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung.

Haut und der Augen. Die Klinik
befindet sich durch laufende Mo-
dernisierungsmaßnahmen sowie
durch Um-, An- und Neubauten
auf aktuellem baulichen und medi-
zinischen Stand. Die apparative
Ausstattung genügt allen moder-
nen diagnostischen und therapeu-
tischen Anforderungen. Entspre-
chend kann zu Recht über die
Hochgebirgsklinik von einer Hoch-
leistungsklinik gesprochen wer-
den, die Patienten aller Kostenträ-
ger wie der Rentenversicherungen,
der Krankenkassen und neuerlich
auch der Versorgungsverwaltung
behandelt. Den Patienten mit
Atemwegserkrankungen aller Art,
besonders aber mit chronischer
Bronchitis und Asthma bronchia-
le, kommt in der Klinik vor allem
das allergenarme Hochgebirgskli-
ma mit Milbenfreiheit zugute. Zu-
dem erhalten sie hier die geeigne-
ten Inhalationen zur Erweiterung
der Bronchien und zum Lösen von

„Valbella“ hat einen eigenen Fern-
sehraum, in dem sich die Patienten
der Versorgungsverwaltung zu Ge-
sprächen, zum Lesen von ausge-
legten Zeitschriften oder zum
Fernsehen treffen können. Eine
weitere Kommunikationsmöglich-
keit bietet die Cafeteria, die allen
Patienten der Klinik offen steht.

Bei den vorgenannten Ge-
sprächen mit Patienten der Versor-
gungsverwaltung wurde gegenüber
dem im damaligen BMGS zustän-
digen Referatsleiter vor allem die
ärztliche und pflegerische Betreu-
ung in der Hochgebirgsklinik ge-
lobt. Der für die Behandlung von
Kriegsopfern zuständige Arzt zeige
ein besonders hohes Maß an Zu-
wendung, sodass dieser Betreuung
die höchsten Attribute zugemessen
wurden („medizinische Betreuung:
I a“, die Ärzte seien „fantastisch“).
Auch das Speisenangebot der Kli-
nik wurde immer wieder positiv
beurteilt. Erwähnt werden sollte in
diesem Zusammenhang, dass der
frühere Chefkoch der Höhenklinik
Valbella Davos nunmehr in glei-
cher Funktion in der Hochgebirgs-
klinik Davos tätig ist.

Hohes Maß an Zuwendung

Die Klinikleitung plant für die-
ses Jahr ein Programm, welches für
die Kriegsopfer ein besonderes
Maß an Betreuung, Zuwendung
und Unterhaltung bringen soll.
Künftig ist für die Station „Valbel-
la“ die Installation von Klosoma-
ten vorgesehen, sodass auch Ohn-
händer ihre Badekur in der Hoch-
gebirgsklinik ohne Probleme
durchführen können.

Alles in allem können die Kriegs-
opfer Genugtuung darüber empfin-
den, dass „ihr“ Valbella nicht ganz
untergegangen ist, da für sie in der
Hochgebirgsklinik Davos weiter-
hin ein hervorragendes medizini-
sches Behandlungs- und Versor-
gungsangebot im Hochgebirge be-
steht. Nach geplanter Schließung
der Hochgebirgsklinik Oberjoch
zum 15. Dezember 2005 bietet die-
se Klinik auch für Versicherte
deutscher Sozialversicherungen
das einzige noch verbliebene derar-
tige Angebot.

Es bleibt zu hoffen, dass viele
Kriegsopfer, die sich bislang in der
Höhenklinik Valbella Davos wohl
gefühlt haben, die Gelegenheit
wahrnehmen, sich nun in der
jüngsten Klinik der Versorgungs-
verwaltung behandeln und versor-
gen zu lassen.

Dr. Claus Kock (BMAS)
Dr. Edgar Petri

(Hochgebirgsklinik)

Schleim. Daneben werden physio-
therapeutische Einzelbehandlun-
gen, auch unter Zuhilfenahme ver-
schiedener Hilfsmittel, zur Sekret-
drainage und zur Verbesserung der
Atmung durchgeführt. Atemschu-
lung und Atemgymnastik erfolgen,
teilweise in Gruppen, unter Anlei-
tung von Atemtherapeuten.

Behandlungserfolge

Alle Behandlungsmaßnahmen
werden von erfahrenen Ärzten
verordnet und von geschulten
Physiotherapeuten durchgeführt.
Bei regelmäßigen Visiten mindes-
tens zwei Mal in der Woche und in
den Sprechstunden werden die
Behandlungserfolge mit dem Pati-
enten besprochen und die notwen-
digen Behandlungen seinen Be-
dürfnissen angepasst.

Das therapeutische und diagnos-
tische Angebot der Hochgebirgs-
klinik Davos ist zur Behandlung
zahlreicher Schädigungsfolgen
und anderer Gesundheitsstörun-
gen hervorragend geeignet. Kriegs-
opfer haben im ersten Stock der
Klinik eine „eigene“ Station. In
Anknüpfung an „ihre“ Davoser
Klinik trägt diese Station den Na-
men „Valbella“. Die Einzelzimmer
dieser Station sind angemessen
groß und modern eingerichtet. Pa-
tienten mit Kurdauerbegleitung
werden allerdings gelegentlich auf
einer anderen Station unterge-
bracht; hierzu stehen unmittelbar
benachbarte Zimmer zur Verfü-
gung, die durch eine Tür miteinan-
der verbunden sind. Die Station

Die Hochge-
birgsklinik Da-
vos ist mit
hochmoderner
Technik aus-
gerüstet. 
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